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Rapsanbau 2020

Rapsproduktion unter sich weiter
verändernden Anforderungsprofilen
Ludger Alpmann

Thüringer Rapstag 2016

Rapsanbau in Thüringen 1986 ‐ 2016
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• Wachstumsrythmus

• Pflanzenarchitektur

• Hitze/Trockenheit/Über‐
nässung/Winterhärte

• N‐Restriktionen

• THG

• N‐Aufnahme/‐‐
speicher/‐‐
Verwertungseffizienz

• Ertragsstabilität
• Phoma

• Blattläuse/Zikaden
• Verticillium

• Kohlhernie

• Verlust Wirkstoffe

• Standfestigkeit/Wachs‐
tumsrythmus/Winter‐
härte/Pflanzengesund‐
heit

• Clearfield

• Beizung
Restriktion 

PSM

Global 
Warming
Veränderung  der 
Wettersituation

Abiotischer 
Stress

N‐Limitierung

RAPSANBAU 2020

Quelle: Alpmann/Wellmann Jan. 2016
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Wächst der Ertrag weiter ?????

Veränderung des Ertrages von Winterraps relativ zu anderen Kulturen 

Quelle: PD Dr. Siebert-Instit. F. Nutzpfl. Uni Bonn 2016
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© Rapool/DSV

Anteil der Pflanzenzüchtung am Ertragszuwachs
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Herausforderungen beim Pflanzenschutz
Aktivsubstanzen in Entwicklung

Was bleibt ?   Substitutionsliste 2018
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 Die EFSA* hat bis 30. September 2015 376 Studien von 48 Institutionen zur
Neubewertung der Neonics erhalten.

 Die EU-Kommission bittet um eine Auswertung bis 31.10.2016, die auch
einen Abgleich der Ergebnisse mit Positionen der Mitgliedstaaten beinhaltet.

 Bis Ende 2016 soll das „Seed Treatment Guidance Document“ fertig gestellt
sein, die neue Prüfrichtlinie für neue Beizprodukte (Insektizide).

 Eine Entscheidung zur Wiederzulassung (oder Ablehnung) von Neonics ist im
Verlauf 2017 zu erwarten. Die deutschen Raps-Beizstellen haben eine Studie
vorgelegt, die den Anteil des Beizstaubes aus zertifizierten Beizanlagen auf
0,1g/700.000 Körner und darunter klassifiziert.

 Rapool kann nicht erkennen, dass Beizalternativen kurzfristig verfügbar
sind.

*European Food Safety Authority, die Europäische Behörde für Lebensmittelsicherheit

Die Rapsbeizung im politischen Prozess

Blick in die Zukunft des Pflanzenschutzes
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Seed Guidance Document, Bee Guidance
Document

Betrachtungsweise…
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Bienenschutz durch angepasste Technik
Die DropLeg Düse

Wirkstoffverteilung im Bestand
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Global 
Warming

Veränderung der 
Wettersituation

16

Klimawandel
Beobachtungen

Mitteltemperatur April - Juni

< 11
11.0 - 11.7
11.7 - 12.2

12.2 - 12.7
12.7 - 13.5
> 13.5

Mittelwert 1951-2013

Eyshi Rezaei et al

Trend 1951-2013

y = 0.007x - 1.9065
R² = 0.0027

y = 0.0491x - 85.649
R² = 0.3738
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=> etwa 1.5°C Erwärmung seit den 1970er Jahren

Quelle: PD Dr. Siebert Uni Bonn Instit. F. Nutzpflanzenforschung
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Klimawandel
Direkte Auswirkungen

Temperatur -> Phänologische Entwicklung
Blühbeginn 1951-2013

< 116
116 - 121
121 - 124

124 - 126
126 - 129
129 - 133

> 133

Mittlerer Blühbeginn 1951-1970:  09. Mai

Mittlerer Blühbeginn 1994-2013:  28. April

Blühbeginn 11 Tage früher

Eine Temperaturerhöhung von 1°C hätte zu einer 
Verkürzung der Anbauperiode, zu Verringerung des 
Kornertrages um 110 kg/ha und des Ölertrages um 40 
kg/ha geführt (Weymann et al., 2015)

Eyshi Rezaei et al.

Probleme bei Bienen

NachteilVorteil
Weniger Hitzestress in der 
Blüte und längere 
Assimilation der 
Schotendecke

Züchtung gleicht aus Frühere Blüte spätere Reife 

Quelle: PD Dr. Siebert Uni Bonn Instit. F. Nutzpflanzenforschung
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Klimawandel
Direkte Auswirkungen

Niederschlag, Temperatur, CO2 -> Biomassebildung + Transpiration 
Ohne CO2-
Effekt

Mit CO2-
Effekt

Neueste 
Simulationsergebnisse 
gehen davon aus, dass 
die Rapserträge unter 
dem prognostizierten 
Klimawandel in 
Deutschland und den 
meisten anderen 
Regionen Europas 
zunehmen

Zhao et al., 2015

Veränderung 2040-2064 im Vergleich 
zu 1982-2006, Modellergebnis

Quelle: PD Dr. Siebert Uni Bonn Instit. F. Nutzpflanzenforschung
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Resultate
Krankheiten lieben höhere Temperatursummen und 

nehmen tendentiell zu…

• Phoma, Verticillium, Kohlhernie, Cylindrosporium,
sowie Virosen nehmen zu! (Rapool Sortenporfolio)

• Veränderte Wachstumrythmus mit enormer Winterhärte
• Insekten werden ihr Massenauftreten verändern…

(Abundanz)
• Neue Arten könnten eine Rolle spielen…(Mauszahnrüssler)

• Klimaveränderung ist CO2 getrieben. Raps liebt CO2.
Neueste Simulationsergebnisse gehen davon aus,
dass die Rapserträge unter dem prognostizierten
Klimawandel in Deutschland und den meisten
anderen Regionen Europas zunehmen.

Was tut Rapool dagegen?

• Resistenzforschung in den wesentlichen betroffenen
Krankheiten verstärken. Ein aktuelles Beispiel kann dabei
das warmfeuchte England und warmtrockene Frankreich
sein.

• Wurzelforschung zur Verbesserung phänologischer
Eigenschaften mittels modernster Sensorik wird verstärkt.
Sie hilft die N-eff. und H2O eff. auszubauen. Wesentliche
Bereiche betreffen das Source-Sink verhalten der Pflanze
sowie zeitliche Anpassung an A-biotische Stressabschnitte
im Vegetationsjahr.
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Abiotischer 
Stress

Anbau- u. Hochertragsregionen 
für Winterkörnerraps in Deutschland
5 Jährig: Ertrag > 45 dz

Quelle: Kleffmann Sonderfragen DSV

Abiotischer 
Stress ist in 
den Niedrig-

Ertrags-
regionen (hell 
gefärbt) am 
Höchsten.

Rapsdichte nach Kleffmann
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Stress…

0       0,2        1         1          2         3         4         5          6         8       10      12      14       16     18  

Trockenmasse in to:

Reduktion von 
Triebanlagen

Knospenabwurf

Blütenabwurf

Reduktion von befruchtungsfähigen 
Samenanlagen

Blattflächenabnahme

Schotenabwurf

Samenreduktion

Blattflächenabnahme

Pflanzenverluste

Translokation

Quelle: Diepenbrock 2006 veränd

Wasserverbrauch Winterraps

Wasserverbrauch Winterraps

Verbrauch m²

Apri l   Mai   Juni     Jul i

EC55 EC61
EC 
71 EC 89

pro Tag ca.  2 2 2 3 4 5 5 6 6 5 4 3 2 1 0

Pro Woche ca. 14 14 14 21 30 35 35 45 45 40 30 25 15 7 0 0

Dekade ca.

pro Monat ca. 63 150 150 10

Frühjahr/Sommer

Oxidativer Stress

Hitze > 30°C

20      20    30    40      50    50    60     60      40    20     0    0

Quelle: Schönberger 2013 verändert
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Einfluß auf die Nettoassimilation

Triboi A.M.; Inra Clt Fd, 

Stress !!!

nFK in mm in diff. Bodentypen

Sand Lehm Ton Schwarz-
erde

Wurzeltiefe In cm 60 100 100 100

nFK in mm 
(bei 100% Sättigung)

70 160 140 >180

Reicht für … Tage
7-10 30-35 25-30 35-40

Quelle: Hanse Agro 2010-verändert-Alpmann

Rapswurzeln können bis zu 2 m lang sein. Zusätzlich ist mit Wasser aus kappilaren 
Aufstieg zu rechnen, so dass das Wasserangebot deutlich höher einzuschätzen ist. 
Auf Standorten mit guter Wurzelentwicklung und störungsfreien Bodenprofil ist Raps 
eine der Trockenresistentesten Kulturpflanzen unserer Fruchtfolgen.
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Hitzestress

Wachsschichten verflüssigen sich ab 40°C und oxydieren auf.

Ertragsverluste nach Hitzestress

Quelle: NU Agrar 2014

Trockenheit & Hitze fördern den Echten… 
zu große Nässe den Falschen Mehltau. 

Der Schönwetterpilz –
„Echter Mehltau“ liebt die Hitze!
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Erfolgreiche Sorteneigenschaften in 
Regionen mit Hitzestress

Herbst
Sehr vitale Jugendentwicklung 2-8 Blatt für lange 
Pfahlwurzeln

Frühjahr
Schnelle Entwicklung nach Winter – Großes 
Speichervermögen für Speicherprotein und Carbohydrate
(Sroß/Wurzel)       
-Homogene Blüte und gute Beschattung durch die
Schotendecke

Sommer
Konstante und ausreichend lange Umlagerung aus Blatt und 
Stängel in die Schote (Source-Sink)

Abreife
Resistenz gegen echten Mehltau

…bei Hitze & Trockenheit
• Frühe Saattermine bevorzugen

• Kräftige Jugendentwicklung fördern

• N & Grunddünger einarbeiten / Depots anlegen

• Wurzel- und Biomassetypen bevorzugen
• Penn (sehr vital im Herbst)

• Raffiness (Frühsaatvorteil im Langtag)

• Avatar, für bessere Verhältnisse

• Bender, stressstabil

• Marathon, tiefgründige Trockenstandorte

• Comfort, (gute Hitzeresistenz)
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Übernässung

…keine Versickerung - dann ist 
Übernässung die Folge…

Foto: Hanse Agro
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Aufgrund von Auswinterungsschäden umgebrochene Winterrapsfläche (%, erste Größenachse) sowie 
Summe der täglichen Minimaltemperatur unter -10°C ( °Cd, zweite Größenachse) gemittelt über 
Deutschland für den Zeitraum 1954 - 2013

Bei der Berechnung der Temerpartursumme wurden Tagesminimaltemperaturen unter -10 Grad im Zeitraum 
Dez. bis Feb aufsummiert, ein Tag mit der Minimaltemperartur von – 25 Grad würde also mit -15 Gradtagen 
in die Berechnung eingehen. Flächen ohne Ackerland wurden bei der Berechnung Temperatursumme nicht 
berücksichtigt

Quelle: Raps 4/2015, Seite 36

Der Winter ist noch nicht abgeschafft…

Winterhärte wird vorwiegend durch das 
Sprossverhalten der Sorte beeinflusst. 

Quelle: Paulmann 2014
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Frühsaatsorte muß haben: Schossfest, 
Winterhart, Phomaresistenz (Rlm7)

!

N‐Limitierung
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„iLUC-Richtlinie“ => Absatzperspektive bis 2020 gesichert!
- THG-Berechnung/Optimierungsbedarf: EU- 2018! (50%)
- aber D: THG-Minderungsverpflichtung!
- Änderungsbedarf der THG-Bilanzierung RED/FQD  (ANEX V)

in „wissensbasierten Ansatz“ (s. FNR/UFOP-Proj.)

- „Regulierung“ N-Düngung:
- DüngeVO
- Wasserrahmenrichtlinie
- Klimaschutzziel 2020 - nationale N-Strategie
- Klimaschutzziel 2050 - Senkung der Lachgasemissionen (N2O)

iLuc indirekte Landnutzungsänderung

N-Mengen im oberirdischen Material eines
Winterrapsbestandes

Quelle: Merkblatt Wasserschutz LWK Niedersachsen Nr. 08/Sept. 2009; Daten des INTEX Projektes Universität Göttingen

1% N
80-100 kg N/ha

3,5% N
120-175 kg/N
Entzug

Ca. 80-100 
kg N/ha

ca. 
160 
kg/N

These: 
Nach Raps vor Weizen 
sickern >80.000 to. N in 
den Unterboden
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Grasuntersaaten im Raps

• Rest-Stickstoffbindung nach der Ernte und damit Grundwasserschutz
(Wasserrahmenrichtlinie)

• Erosionsminderung und Bodenschonung durch Bodenbedeckung

• Erhaltung der Bodenfruchtbarkeit durch Humusaufbau (CC-Auflagen)

• Erhöhung der biologischen Aktivität

• Förderung der Schattengare

• Verbesserung der Tragfähigkeit

• Eventuelle Möglichkeit die Auflagen des Greenings zu erfüllen

Vor der Ernte: 19.07.2014 Nach der Ernte: 21.08.2014

70 kg 30 kg 17 kg 16 kg
Quelle: DSV 
Datenbank 2015
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103 kg 44 kg 35 kg

68 kg N 

Kg N/ha

Quelle: DSV 
Datenbank 2015

Ackerhygiene bei Untersaaten

Werkzeuge zur Ackerhygiene müssen auf dem Boden und 
nicht im Boden arbeiten:

Bewährt sind:

• Mulcher
• Strohstriegel
• Wiesenschleppe
• Round Up vor Weizen
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Wo kommt der 
Aufschlagraps her?

Verlängerter 
Schneidtisch

Seitenmesser

21 
g/m²

21 
g/m²
(beim 
Teilen)

1,5 g/m²

Quelle: DLG-Nachrichten

Ca. 65 kg/ha
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Einfluß der Witterung auf die Vorernteverluste bei 
Winterkörnerraps in Gülzow 2011

Quelle: LfL Meck. Vorpom. 2011

Vorernteverluste

Körner auf
Körner m² 10x10 cm % Verlust (40 dt/ha) kg/ha

100 1 0,13 5
300 3 0,38 15
500 5 0,63 25
750 7,5 0,94 37,5

1000 10 1,25 50
5000 50 6,25 250
10000 100 12,50 500
15000 150 18,75 750

Quelle: L. Alpmann Rapool Ring 2014

Berechnung bei TKG 5g
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Saatverluste in Kö./m²

Bei einem 
TKG von 5 g 
entsprechen 
6000 Kö/m² 
Verlusten 
von 300 
kg/ha

Quelle: 2010 Uni 
Hohenheim
Dormanzprojekt

Seed losses
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Ausdruschverluste Schüttler- und Reinigungverluste Ausfallverluste

zu früh konventionell optimal zu spät

990 kg/ha

270 
kg/ha

Schon bei 2% Ausfallverlust ist 
in der oberen Schotendecke der 

weiße Schimmer der 
Schotenwand geplatzter 

Schoten sichtbar. Zu diesem 
Zeitpunkt reift noch mehr nach 

als ausfällt!

Verklebte Körner
Zerschlagene 
ungeöffnete Schoten

Insekten- und 
Wetterverluste

Quelle:

Feif f er 
Consult

450 kg/ha

BBCH  81      83         85        87        89         

Erntetermin am Verlust ausrichten

Volunteers
(n=103,3     3,6 Pflanzen/m²)

Gruppe 1
Lehmiger Sand Ostsee,
Mittelgebirge, Nordosten 

Gruppe 2
Sandige Böden, Löss, 

Verwitterungsböden, lehmige Böden 
(Westen), Marsch, Mittelgebirge  
(n=79          2,2 Pflanzen/m²)

Wenig/mittlere 
Winterraps 
Frequenz

(n= 12  4,8 Pflanzen/m²)

Hohe 
Winterraps 
Frequenz

(n= 12  12,1 Pflanzen/m²)

Wenig/mittlere       
Winterraps Frequenz

(n=47   1,2 Pflanzen/m²)

Hohe 
Winterraps Frequenz
(n= 7    3,9  Pflanzen/m²)

Lehmige Böden 
West, Mittelgebirge, 

Marsch

(n=25  3,5 Pflanzen/m²)

Lehmiger Sand Ost, 
Löss, Mittelgebirge, 

Nordosten, 
Verwitterungsböden

(n=54   1,6 Pflanzen/m² 

Quelle: verändert nach AgBioForum, 15(1), 2012. 
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Ertrag vs. Platzfestigkeit

Quelle: Leistungsprüfung, 2015, DSV, 40 Sorten, n = 4 Orte

Ø Platzfestigkeit 1,24 N

Ø Ertrag 53,6 dt/ha

Sorte

Platzfestigkeit in Abhängigkeit der Behandlungsintensität 
und des Erntetermins

0,0

0,5

1,0

1,5

2,0

2,5

3,0

Visby Comfort Genie Exocet Visby Comfort Genie Exocet

normal nach der Weizenernte
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 (
N

)

I 1 I 2 I 3
Erntetermin

Quelle: Untersuchungen FH Soest/DSV 2013 - 2015

I1 Standard: 0,5 l/ha Cantus Gold (EC 65)
I2 Splitting: 0,35 l/ha Cantus Gold (EC 65), 0,35 l/ha Cantus Gold (7 – 10 d später), 1,25 l/ha Spodnam DC (EC 75)
I3 Splitting+Sikkation: 0,35 l/ha Cantus Gold (EC 65), 0,35 l/ha Cantus Gold (7 – 10 d später), 1,25 l/ha Spodnam  (EC 75), 3 l/ha 
Dominator        (EC 80 – 85) 
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Strohgesundheit und Reife…

Gesundheit & Reife 



28

Das Problem der Beurteilung…

BSA, Jahresbericht K3 2015, 
Standort Frankendorf (FRAD2):

„…Gegen Ende der Reife
machte sich sortenspezif ischer
Phomabefall bemerkbar. Bedingt
durch den starken Phomabefall
kam es bei den Sorten Avatar,
Mercedes, Elektra, PR46W20 […
] zu Lager nach dem Scheiteln
der Parzellen [….] Die Bonitur „
Reifeverzögerung des Strohs“
wurde teilweise von massiven
Phomabefall beeinflusst […]
Deutliche Ertragsunterschiede,
zum Teil bedingt durch Phoma-
befall..“

Quelle: Zusammenhang der Merkmale „Reifeverzögerung Stroh“ und „Anfälligkeit für Phoma“ der in K3 2015 geprüften Stämme am Standort Frankendorf (FRAD2).

Gute Stängelgesundheit beeinträchtigt die Note Reifeverzögerung.

Boniturnote 1 = gering/früh /   9 = hoch/spät

Gesunde Pf lanzen mit 
später Strohreif e

Kranke Pf lanzen mit 
f rüher Strohreif e

Ertragsdepressionen durch Durchwuchs  
yield depression as a result of volunteers

Calculation of volunteers plants /m² by 10% haeterosis in dt/ha

Plants
0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

plants/m² 36 72 108 144 180 216 252 288 324 360

40 40
41 39,9
42 39,8

43 39,7
44 39,6
45 39,5
46 39,4

47 39,3
48 39,2
49 39,1
50 39

F2 plants / m²
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Die primären Dormanz ermöglicht es der Pflanze, erst 
unter günstigen Bedingungen zu keimen und sich 
danach zu entwickeln

Sekundäre Dormanz ist eine Form der Keimruhe, die 
eine Pflanze erwerben kann oder die dieser durch 
Dunkelheit und Trockenheit induziert wird. In der Regel 
entwickelt sie sich nach der Ernte oder nach dem 
Samenfall, wenn die ausgefallenen Rapssamen am 
Boden liegen. 

=> Problem: Einarbeitung der Samen in dunkle 
Bodenschichten ≥ 4-6 cm Tiefe

Dormanz

Schläfer…

Primäre und sekundäre Dormanz

Quelle: nach Gruber verändert
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Auf oder im Boden arbeiten ????

Quelle: Prof. Dr. Gruber Univ. Stuttgart 2010

Effekt der Bodenbearbeitung auf die Lebensfähigkeit 
von Ausfallraps
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Dormanz (Keimruhe) beachten

Rapssaatgutmengen in 0-10 cm Tiefe als Effekt des Genotyps 
(hohe und niedrige Dormanz) und Bodenbearbeitung.
Sofortige Stoppelbearbeitung sowie tiefe Einarbeitung durch 
Grundbodenbearbeitung.  (Winterweizen, Gerste, Rotation.)

Tiefe Bodenbearbeitung und 
dormante Saat

Reduktion 
durch gering 
dormante
Saat ohne 
BearbeitungReduktion 

durch gering 
dormante
Saat

Reduktion 
dormante
Saat ohne 
Bearbeitung

Quelle: Prof. Dr. Gruber Univ. Stuttgart 2010

Sekundäre Dormanz…

Quelle: Prof. Dr. Gruber Univ. Stuttgart 2010
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Beachtenswert…

• Zeitpunkt der Bearbeitung ist entscheidend

• Sofortige Einarbeitung führt zu großem Samenvorrat

• Der Samenvorrat sinkt durch org. Zersetzung und
Alterung um ca. 99% in 5 Jahren (1% = ca. 4 Samen pro m²)

• Nichtwendende Bodenbearbeitung führt eher zu
Durchwuchs im Folgejahr

• Besondere Beachtung verdienen Schläge nach Hagel
oder Windereignissen.

1. Nach der Rapsernte (bei ausreichender Bodenfeuchte) die Fläche 1
Woche liegen lassen. (Bei Trockenheit und Hitze sofort nach der
Ernte mit Walze oder Striegel beginnen.)

2. Einsatz einer Walze oder Striegel zur Anregung neuer Keimung und
Verbesserung der Stoppel und Strohalterung. Danach 1 Woche
liegen lassen.

3. Einsatz eines Mulchvorganges oder alternativ sehr flach arbeitende
mischende Bodenbearbeitung (1-2 cm) wie Spatenrollegge oder
besser neue Geräte wie z.B. der Crosscutter. Diese Maßnahme ist
sehr effizient gegen die Eiablage der Ackerschnecken. Danach 1
Woche liegen lassen

4. Die letzte Maßnahme ist der Einsatz eines Totalherbizides.

5. Alternativ kann das Saatbett der Nachfrucht frühzeitig erstellt
werden und die erste Auflaufwelle an Unkräutern- und gräsern
sowie die Durchwuchspflanzen des Rapses könnten mit Herbiziden
beseitigt werden.

Fahrplan zur Durchwuchsbekämpfung…
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Ich wünsche Ihnen für die nächsten Jahrzehnte…
gute Ernte…
gute Preise…


